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Hotiicn iuc Iwnifdjcn BultuüQefditdite/)

Son «£. t>. «Robt.

i- ©ertdjteitjefett.
©cugßafen^ofumentenb. II, p. 455. Sm Saßr

1380 urteilte baS Qkttdjt, weldjeS am ©utgemsiet
beim ßngeweg abgefialten werben mufete, Weif ein
gewiffer ©cüfilibacfi Dotgelaben wotben Wat, bei als
©erbannter bie Stabt nicfit betteten burfte.

DSpB A, 1417, p. 102. ßontumasurteil an
offener Sreusgaffe in ©ern wegen eines SobfcfilageS,
fo ©eter «ilcfiermann ab bem ©ucfifiolberberg an
©eter ©ol ©urger su ©ern, begangen fiatte.
Urtfieil: 'Ser Sobfcfiläger foll in ber StaDt Sobbudji
eingefcfirteben werben unb fein Seib Der gteunbf'djaft
((©erwanbtfcfiaft) beS ßrfcßitagenen uub ber Stabt
©ern, falls er eigtiffen Wütbe, etlaubt fein (b. ß.

er wutbe bogelfrei erflärt, fo bafj er üon jebem)
bet ifin finben Würbe, getötet werben burfte). gallS

*) SBo nicßts anbetes oermetti ift, flammen jämtlitße
Slusaüge aus bem Staatsatrßio bes Äantons Setn. Slb*

fütaungen: DSpB Seutfrß=Spturßßueß; DMB=Seutfä>
SRtfftoenbutß; LMB Sateinifrßes SRtffioenburß; RM

Statsmanuat; St. Vinz. Schb. St. Sinaenaenfrßulb*
fmtß im Stabtatcßto Setn; ABSp 3lttßto bes Sutger*
fpitats ; KBF. St R. Äantonsbißliotßef Steibutg,
Stabtterßnungen, Slbfcßtift bes Gbanotne Sontaine mit
Semetfungen ; Ms. SRamifttipt; Ib. (ibidem) obige
Quellenangabe ; BTb. Setnet Saftßenburtj.

Wizen zur dernWen NlturgesaMle/)
Von E. v. Rodt.

l Gerichtswesen.
Mushasen-Dokumentenb. II, p. 455, Jm Jahr

1380 urteilte das Gericht, welches am Burgernziel
beim Engeweg abgehalten werden mußte, weil ein
gewisser Mühlibach vorgeladen worden war, der als
Verbannter die Stadt nicht betreten durfte.

VLvL 1417, p. 102. Contnmaznrteil an
offener Kreuzgasfe in Bern wegen eines Todfchlages,
so Peter Achermann ab dem Büchholderberg an
Peter Vol Burger zu Bern, begangen hatte.
Urtheil: Der Todschläger soll in der Stadt Todbuch
eingeschrieben werden und sein Leib der Freundschaft
(Verwandtschaft) des Erschlagenen und der Stadt
Bern, falls er ergriffen würde, erlaubt sein (d. h.

er wnrde vogelfrei erklärt, so daß er von jedem)
der ihn finden würde, getötet werden durfte). Falls

Wo nichts anderes vermerkt ist, stammen sämtliche
Auszüge aus dem Staatsarchiv des Kantons Bern.
Abkürzungen: O8vL-Deutsch-Svruchbuch: DML^Deutsch-
Misstvenbuch; IMS ^ Lateinisches Missivenbuch: WI

Ratsmanual: 8t. Viu?. 8«ub. — St. Vinzenzenschuld-
buch im Stadtarchiv Bern: ^öL? —Archiv des Burger-
spitals: XL?. 8t K. — Kantonsbibliotbek Freiburg,
Stadtrechnungen, Abschrift des Chanoine Fontaine mit
Bemerkungen : ZK, ^ Manuskript: Ib. (ibiàsiu) obige

Quellenangabe: Ll'b. Berner Taschenbuch.
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"ber Sobfcfiläger aber ein Spaug in ©ern bejä'fje,

foll bemfelben ber gtrft eingefcfiilagen Werben unb
bag Spaug mu^ gapx unb Sag ungebaut bleiben,
tann aber nadj, Slblauf biefer griff burdj ©esafituug
üon 3 ©funb wieber gelöft werben. (Sebet Sob»
f'cfiläger würbe nacfi: Slrt. 28 ber bern. öanbfefte
mit ßntfiauptung beftraft. gtofi betfelbe, fo würbe
er breimal an öffentticfiet ©ertdjigftätte üotgelaben
unb fteltte er ficfi. nicfit, fo Wutbe et als „friebloS"
b. fi. üogelfrei etflärt. (Siefie BTb 1913, p. 225.)

DSpB A, p. 97—1417 flagt ber befdjetbene
©fann «RiflauS üon Tießbady., genannt ©olbfefimtb,
contra ben weifen Sacob Spug üon ©iitnbeig auf
Safitung Don 200 ßl. Spauptgut unb 10 ©I. Soften
Wegen Silbers, welcfieS SieSbadj bon Spug getauft
ßatte unb wofüt et beffen @ut in ©ümbetg mit
"Slrteft belegen liefe. Urtßeil: ßS foll etnftWeileu
Beim Strreft üetbleiben unb bem Släget foll geftattet
merben, ben ©eweig su erbringen, bafs bte Süßet*
barren, bie Safob Spug "Siegbadj üerfauft fiatte, in*
unb aujjwenbig nidjt üon gletdjer SS'äßrung gewefen
feien, (ßrgäns. sunt BTb 1895/96, p. 28.)

Sb. 1417. A, p. 112. ©lutgettdjt an bet Sreus*
•gaffe, ©eter Sdjloffer flagt gegen «Rtggli Sutet, ge*
uannt ©acfi. Septem ßatte ben ©tubet ScfilofferS
totgefcfi'Iagen. Tet ©eflagte erfcfietnt petföntidj üot
ßjertdjt unb fcfiwört, bafj, er ben ©etöteten in feinem
.Spaug an feiner Scfianb unb Scßaben bermajjen ge*
funben ßätte, bafj. et üou ßfite nit fonnt laffen,
er mufte ifin barum ftrafen. Sem Släget Witb
„Sroftung" auferlegt. (Unter Sroftung üerftefit man
baß ©erfpredjen, bem (Segnet gegenübet grieben
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der Todschläger aber ein Haus in Bern besäße,

soll demselben der First eingeschlagen werden und
das Haus muß Jahr und Tag ungebaut bleiben,
rann aber nach Ablauf dieser Frist durch Bezahlung
von 3 Pfund wieder gelöst werden. (Jeder Tod«
Wäger wurde nach Art. 28 der bern. Handfeste
mit Enthauptung bestraft. Floh derselbe, so wurde
er dreimal an öffentlicher Gerichtsstätte vorgeladen
nnd stellte er sich nicht, so wurde er als „friedlos"
d. h. vogelfrei erklärt. (Siehe 1913, p. 225.)

DSM H., p. 97—1417 klagt der bescheidene

Mann Niklaus von Diesbach, genannt Goldfchmid,
contra den weifen Jacob Hug von Nürnberg auf
Zahlung von 200 M. Hauptgut und 10 Gl. Kosten

wegen Silbers, welches Diesbach von Hug gekauft
hatte und wofür er dessen Gut in Nürnberg mit
Arrest belegen ließ. Urtheil: Es soll einstweilen
beim Arrest verbleiben und dem Kläger soll gestattet
werden, den Beweis zu erbringen, daß die Silberbarren,

die Jakob Hug Diesbach verkauft hatte, in-
und «ußwendig nicht von gleicher Währung gewesen

seien. (Ergänz, zum Lid 1895/96, p. 28.)

Jb. 1417. p. 112. Blutgericht an der Kreuzgasse,

Peter Schlosser klagt gegen Niggli Suter,
genannt Bach. Letzterer hatte den Bruder Schlossers

totgeschlagen. Der Beklagte erscheint persönlich vor
Gericht und schwört, daß er den Getöteten in seinem

Haus an seiner Schand und Schaden dermaßen
gefunden hätte, daß er von Ehre nit konnt lassen,

-er muste ihn darum strafen. Dem Kläger wird
„Tröstung" auferlegt. (Unter Tröstung versteht man
das Versprechen, dem Gegner gegenüber Frieden
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su fiatten. ß. SBelti „©edjtSauetlen b. StS. ©ein",
p. 339.)

Sb. 1418. A, p. 140. Sanbtag an ber Sreus*'
gaffe in ©ein. ©eter Sllbredjt, ©urger su ©ern,
flogt gegen ßlaütn SStlbenßopf, bah er feinen Soß«
ßuntjen Sltbtecßt fiiet in bei Stabt mit üotbebadjtem
Mut getötet fiabe. Ser Slngeflagte geftefit, bafj, et
ben ©etftotbenen in bei Sat in feineg «JReiftet*
Scfimiebe üettuunbet fiabe. Sei ©etwuubete fei aber
nadjöer nodj sur Sirdje, su „«JRättt", 51t SBaffer
unb SBetn gegangen. Sa biefe Slugfage auf ber
Stelle burdj Seugen beftätigt würbe, waro anex*
fannt, bah ber ©eftagte fetner Sat oeg Sobfcfiläger
lebig fein folle; bie ©efferung (0. ß. bie ©eftrafung)
beS greüetS roegen ©entounbung üorbeßalte.n.
(gorm ber Sanbtage, fo man an ber crüfegaffen
umb tobtfefilag ricfitet, fieße ß. SBelti „gteefitSauetlen
b. StS. ,©ern", p. 281.)

KBF. StR. 1418. Maitre Peter Eichbaum qui
avait ete recu bourreau de Fribourg devait avoir
selon l'usage les oreilles coupees. Pour cette exe-
cution on envoya le saunier Henriqui de Fribourg
ä Berne pour faire venir le bourreau bernois, coute

pour 1 jour 5 s. et pour le dejeuner que Henrici
lui offri et pour le vin des soutiers de Barnec 5 s. 8d.
(deniers). Pour le salair du, bourreau bernois 3 flor,,
pour son rasoir et le cotton pour etancher le sang
5 soi. plus gants et cordes 3 s. 4 d. Enfin conta
le dejeune 9 s. 6 den. (SBir finben nocfi in fpä*
tem ©edjnuugeu biefeS DfiraBfdjneiben DeS neuen
Sdjarfriefiterg, mit ber ©emetfung, eg Wate tu gtei*
butg gebiäucfiticfi gewefen, e'inen begnadigten ©et*
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zu halten. E. Welti „Rechtsquellen d. Kts. Bern",
p. 339.)

Jb. 1118. ^ p. 140. Landtag an der Kreuzgasse

in Bern. Peter Albrecht, Burger zu Bern,
klagt gegen Clavin Wildenhopf, dafz er seinen Sohn
Cuntzen Albrecht hier in der Stadt mit vorbedachtem
Mut getötet habe. Der Angeklagte gesteht, dafz. er
den Verstorbenen in der Tat in seines Meistert
Schmiede verwundet habe. Der Verwundete sei aber
nachher noch zur Kirche, zu „Märit", zu Wasser
und Wein gegangen. Da diese Aussage auf der
Stelle durch Zeugen bestätigt wurde, ward
anerkannt, dafz der Beklagte seiner Tat oes TodschlageS
ledig sein solle; die Besserung (o. h. die Bestrafung)
des Frevels wegen Verwundung vorbehalten.
(Form der Landtage, so man an der criitzgassen
umb todtschlag richtet, siehe E. Welti „Rechtsquellen
d. Kts. Bern", p. 281.)

«L?. 8tK. 1418. Älaitre Lstsr DieKbauin «ur
avait etê reou bourreau às ?ribour^ àevait avoir
selou l'usage les oreilles oonpêss. ?our ostts exê^
outiou ou euvova ls sautier Heurio.ui àe ?rib«ur^
à Lerne pour taire venir le bourreau bernois, oouto

pour 1 son? 5 s. et pour le cleienuer yus Usurier
lui oktri et pour ls vin àss soutiers às Bsruei 5s. 8 à.
(deniers). ?«nr le saisir àu bourreau bernois 3 tlor»
pour sou rasoir et le oottou ponr êtuuolier le sauS
5 sol. plus Zauts et ooràes 3 s. 4 à. Vukiu voûta
le àsisuns S s. 6 àeu. (Wir finden noch in
spätern Rechnungen dieses Ohrabschneiden des neuen
Scharfrichters, mit der Bemerkung, es wäre in Freiburg

gebräuchlich gewesen, einen begnadigten 'Ver-
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brectjer sum Sdjarfrteßter auSsuwäfiten unb ifim
bie Dhten absufcßnetben, um ißn baburcß' fenntlicßt
su macfieu, tefp. an bex gludjt su üerfiinbern.)

DSpB 1420. A, p. 231. offenes Sanbgericfit
in ber Sanbgraffcfiaft Sternenberg su ©afet un*
ter ber grofjen ßicfie, wegen eines SotfdjfageS,
Worüber nadj bet Sanbgraffdj'aft ©ecfit swei ©etidtjte
gefialteu wutben, bag eine am genannten ©lais,
bag anbete su ©euenegg untex ber Saune, ©icfiter
waren Stal Spefeet Don Stnbuadj', ©urget su ©ein,
uub öffentftdjer Slnfläger ©eter üon Sraudjtfial,
alt Sefiultfietfj. Sllg ©etfifeer funftiontetten Seute
üon Saupen, ©ümfitis, Sönis uub ©atm. (Unter
gefieiligten ©äumen wutbe fdjon in alemann tfcfier
Seit ©etictjt abgefialten.)

Sb. 1422. A, p. 327. Sattbtag an bei Sreusgaffe
in ©ein. ©icfiter: ©ubolf üon ßttacfi, ßbelfnedjt,
öffentlicfier Slnfläger: ©üb. Spofmetfter, ßbelfnecfit
unb ©djultfieijj. SBegen Sobfcfitagg, fo Spang ©üttn,etr
©utger su ©'ern, an Dswatb Sarrer begangen fiaben
foll. Sa aber ©ütiner burdj: bef.djwotene Sengen^
augfagen beWeifen fann, bafj Sarrer nacfi feiner
©erwunbung sur ob'ern Sfiitatfircfie unb in bie
Sabetne unb ©abftube gegangen fei, fo Witb er*
fannt, bafj Sattet um beg Sobfcfitagg willen roeber
bem Sdjultfietfjen nocfi ben greunjöen beg Slägetg
su antwotteu fiabe; ©efferung (©efttafung) wegen
SBunbtat üorbeßatten.

Sb. 1422. A. p. 325. Sanbgericfit an bex Steus-
gaffe, ©icfiter: ©etet üon Staucfitfial, alt Scfiutt*
fietfj. SBegen SobfcfilagS, fo ©etet SSitö an Spettmann,
Don Seelattbeu, einem ©ilger, beganaeu fiatte. Sa
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brecher zum Scharfrichter auszuwählen und ihm
die Ohren abzuschneiden, um ihn dadurch kenntlich
zu machen, resp, an der Flucht zn verhindern.)

D8vL 1120. p. 231. Offenes Landgericht
in der Landgrafschast Sternenberg zu Gasel unter

der großen Eiche, wegen eines Totschlages,
worüber nach der Landgrafschaft Recht zwei Gerichte
gehalten wurden, das eine am genannten Platz,
das andere zu Neuenegg unter der Tanne. Richter
waren Ital Hetzel von Lindnach, Burger zu Bern,
nnd öffentlicher Ankläger Peter von Krauchthal,
alt Schultheiß. Als Beisitzer funktionierten Leute'
von Laupen, Bümpliz, Köniz und Balm, (Unter
geheiligten Bäumen wurde schon in alemannischer
Zeit Gericht abgehalten,)

Jb. 1422. p. 327. Landtag an der Kreuzgasfe
in Bern. Richter: Rudolf von Erlach, Edelknecht,
öffentlicher Ankläger: Rud. Hofmeister, Edelknecht
und Schultheiß. Wegen Todschlags, so Hans Rütiner,
Bnrger zu Bern, an Oswald Karrer begangen haben
soll. Da aber Rütiner durch beschworene
Zeugenaussagen beweisen kann, daß Karrer nach seiner
Verwundung zur obern Spitalkirche und in die
Taverne und Badstube gegangen fei, so wird
erkannt, daß Karrer um des Todschlags willen weder
dem Schultheißen noch den Freunden des Klägers
zu antworten habe: Besserung (Bestrafung) wegen.

Wnndtat vorbehalten.
Jb. 1422. H,. p. 325. Landgericht an der Kreuzgasse.

Richter: Peter von Krauchthal, alt Schultheiß.

Wegen Todschlags, so Peter Wirtz an Herrmann,
von Seelanden, einem Pilger, begangen hatte. Da
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ber anwefenbe Slnfläget butcfi bie befdji.uoiene Slug*

fage sweier efirbatet Snedjte, ©etet Sieget unb
SpänSli Srämer beroeifen fann, bafj ber ßutleibte
ben 3Sirj3 mit SBotten unb SBerfen (Sätltdjfeiten)
angerauht ßätte, fo bah ex feinen Seib retten mufjte,
fo war nacfi Slblefung ber Safeung üom ©tefiitei
erfannt: bah wenn ein Sleufjeret, bet in bet Stabt
fein IRedjt fiat, einen Suuetn (refp. ©utgct) an^
ranst mit fcfialffiaften SBorten, waS bann bex Su*
uete bem Sleufjeten täte, ob et ifin aucfi'. jacfii su
Sob fdjlüge, fotl er ©iemaub barauf su antworten
ßaben. SaS Urteil lautete bemnadj, ber SBitJs fiabe
bem gtemben ben Utfiab bewiefen unb fiabe beß'
fialb niemanb um ben Sobfcfitag su antworten, foll
baßer beS StabtgertdjtS lebig fein. („Urfiab" ift
gleicfibebeutenb mit Urfieber, Slnfänger, fieße Sanb*
fefte, Slrt. 37 bei Dr. SBelti „©eefitSquellen b. StS.

©ein", p. 320.)

KBF. StR. 1423. Cüntzli de Rinau fut mis
au carcan (Pranger) et fustige (geschmeizt) par le
bourreau. Pour peindre la mitre qu'on lui mis sur
la tete pendant qu'il etoit au carcan... 28 soi.
(SBie in ©ein, malte man aucfi in gteibutg auf
bie papierne «JRitra, weldje bem ©etßtedjet am
©ranger aufgefefet würbe, eine bieSbesüglicöe Sar*
ftellung, fieße BTb 1899, p. 124; bie bemalte pa<
pierene «JRitra, weldje Spujj auf bem Sdjettetfiaufen
trug, witb im ©ofengatten*«JRufeum üon Sonftans
aufbewaßtt.)

Ib. 1423. Les trompettes Robin et Rolant ont
ete condamnes ä etre boullis, mais il n'est pas
dit pour quel crime. Ulli Buche fut envoye ä
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der anwesende Ankläger durch die beschworene Aussage

zweier ehrbarer Knechte, Peter Steger und
Hänsli Krämer beweisen kann, daß der Entleibte
den Wirtz mit Worten und Werken (Tätlichkeiten)
angerantzt hätte, so daß er seinen Leib retten mußte,
so war nach Ablesung der Satzung vom Richter
erkannt: daß wenn ein Aeußerer, der in der Stadt
kein Recht hat, einen Innern (resp. Burger)
anranzt mit schalkhaften Worten, was dann der
Innere dem Aeußeren täte, ob er ihn auch jach zu
Tod schlüge, soll er Niemand darauf zu antworten
haben. Das Urteil lautete demnach, der Wirtz habe
dem Fremden den Urhab bewiesen und habe
deshalb niemand um den Todschlag zu antworten, soll
daher des Stadtgerichts ledig sein. („Urhab" ist

gleichbedeutend mit Urheber, Anfanger, siehe Handseste,

Art. 37 bei Dr. Welti „Rechtsquellen d. Kts.
Bern", p. 320.)

XU?. SM. 1423. Oüuwli àe Riusu tut mis
uu esrosu (?rsuKer) et instile (^esebiuei^t) par le
bourreau. ?our psiuàre Is, luìtre <zu'ou sur
is tête peuàsut czu'il êtoit su esrosn... 28 sol.
(Wie in Bern, malte man auch in Freiburg aus
die papierne Mitra, welche dem Verbrecher am
Pranger aufgesetzt wurde, eine diesbezügliche
Darstellung, siehe Lib 1899, p. 124: die bemalte
papierene Mitra, welche Huß auf dem Scheiterhaufen
trug, wird im Rosengarten-Museum von Konstanz
aufbewahrt.)

Ib. 1423. I^es troinpsttss Robin et lìolsnt ont
êtê oouclsinuês s être boullis, msis il n'est pas
ciit pour «usi orline. Ulli LuoKs kut euvovê à
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Berne pour demander la chaudiere pour boullir
les deux malfaiteurs. (Stefie bie Bern, ßßronif*
abbilbuug foldjei ßjefutionen iu meinem „©ern im
15. Saßrfi.", p. 165.)

DSpB D p. 17. 1443, «JRai 8. Sanbtag an bex

Sreusgaffe Wegen beS üon ©eter (Surfeeier an Speini

©ucfier in Sefirfafe begangenen SobfdjiIageS. Sluf
©egefiren ber Sinber beS ßrfcfilageuen wirb ber
ftüeßtige Sobfcfiläger in contumaciam sunt Sobe
Verurteilt. Slucfi foll ißm ber girft, feineg Spaufeg,

Wenn er ein folcßeg in ber Stabt ßefifet, einge*
fctjtagen werben unb wiäfirenb Safir unb Sag fo

Belaffen BletBen, nadj SlBftufj biefeS SafireS mag er
ober feine ßrßen um 3 ©funb unb 1 Speller baß,

serftörte SpauS wieber etnlöfen. (Sn ben UbelBücfiern
erfdjetnt au ber «JRatte „funnenfialf uf" eine übel*
pfltdjtige Sofalität, fieseiäjmet „bie öbi Spofftatt";
Ptelleicfit ein unter foldjen Umftänbeu serftörteS
Saug?)

SB. 1452 D. p. 33. Sft burcfi Scfiultßeifj, ©ät
uub ©urger georbnet wotben, eine Safeung einsu*
fdjteiBen, nemlicfi „welcfier einen Bi finem wiB an
finer f.cfianb, tu finem Spug ob in finem siuS finbet,
was er im antut, ber ift altet utfeb lebig" (bex ift
utfedj (unangefoefiten) unb lebig. „Utfeb" Bebeutet

fonft ©etsicfit auf ©adje).

SB. E. p. 192. 1466. ßlfja ©ifefiettn Witb üon
ifirem lieber'licfien ßßemanu Surfeen gefcfiteben Bis an
bie ßfie, fo bah ex ißr üon ißrem (Sute nicßts mefir
foll 'üertfiuen fönnen, wofüt ifit ein SctjirmBrief
auSgeftellt wirb. Sie foll ifim aBer feine SIetber
unb SBerfseug, fo fiinter ifir finb, fierauSgeben.
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Lsrue pour deiuuudsr la «Kandiere pour lioullir
les deux inaltaiteurs. (Siehe die bern,
Chronikabbildung solcher Exekutionen in meinem „Bern im
15. Jahrh.", p. 165.)

DSM v p. 17. 1443, Mai 8. Landtag an der

Kreuzgasfe wegen des von Peter Gnrtzeler an Heini
Bucher in Kehrsatz begangenen Todschlages, Auf
Begehren der Kinder des Erschlagenen wird der
flüchtige Todschläger in contumaciam zum Tode
verurteilt. Auch soll ihm der First, seines Hauses,
wenn er ein solches in der Stadt besitzt,
eingeschlagen werden und während Jahr und Tag so

belassen bleiben, nach Abfluß diefes Jahres mag er
oder seine Erben um 3 Pfund und 1 Heller das
zerstörte Haus wieder einlösen. (Jn den Udelbüchern
erscheint an der Matte ^sunnenhalf uf" eine udel-
pflichtige Lokalität, bezeichnet „die ödi Hofstätts
vielleicht ein unter solchen Umständen zerstörtes
Haus?)

Jb. 1452 O. p. 33. Ist durch Schultheiß, Rät
und Burger geordnet worden, eine Satzung
einzuschreiben, nemlich „welcher einen bi sinem wib an
siner schand, in sinem Hus od in sinem zins findet,
was er im antut, der ist aller urfed ledig" (der ist

urfech (unangefochten) und ledig. „Urfed" bedeutet
sonst Verzicht auf Rache).

Jb. p. 192. 1466. Elsa Vischerin wird von
ihrem liederlichen Ehemann Kurtzen geschieden bis an
die Ehe, fo daß er ihr von ihrem Gute nichts mehr
soll verthuen können, wofür ihr ein Schirmbrief
ausgestellt wird. Sie soll ihm aber seine Kleider
nnd Werkzeug, so hinter ihr sind, herausgeben.
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DMB 1467. Sunt 15. SBie ftreng eS bte ©eift*
licfifeit mit bem SteiBen ber fog. Spesen unb Bau*
Berer nafim, Beweift bie ©efdjulbigung beS ©ifeßjofS
Don Sitten, bafj man in ©ern „Bös unfiolbe grauen
ober «JRannen" nur mit ©elb ftrafe, worauf ©ern
antwortet, bafj fotcfiie Seute irt ©ern nadjl fatfer*
liefiem 3ftedtjt mit geuer beftraft Würben, unb ben
©ifcfiof erfucfien, falls ifim folefie dieben wieber su
Dfiren fämen, bie üon ©ern mit ber SBafirßeit s«
üetautwotten. (SBie abergtäubifcß mau bamalg war,
besengt u. a. bie greiburger Stabtrecfinung üon
1482: «plusieurs personnes ont ete emprisonnees
pour suposition de sorcellerie, on paya 10 soi. aii
barbier pour les raser pour voir, si eile n'avaient
pas quelques taches brunes aü corps de brulure
infernale!)

„greüel am Seib" ift ein oft üorfommenber
juribifdjer Slugbrud, unter bem man tatfädjticfie
Slugriffe gegen ©ebenmenfdjeu beseücßjnete. ©cafj*
regeln bagegen war bte ©ermafiuung gegen gite*
bengifitucfi. obet gegen Unftieben, beten Z- ©• 1470
im Swutgßerrnftteit ßrwäfinung gefcfiiefit. Siefer
©ebraudj beftanb barin, bafj an offentließen geften,
wie Spod),seiten, SiPdjiroeifien ufro., ein obrigfeitlidjet
©eamtet bie Slnwefenben unter Strafanbroßung
gegen Uefiertretung su ©ufie unb grieben üer*
mafinte.

SB. 1477. Sin bte Sefane sufiauben ifitet ©etft*
lidjen. ©eim ©erßör üon Strafjetträubern unb «JRör*

bern habe man bemerft, bafj bei bex ©eiefite bie
©rieftetfefiaft ben ©etbieefiern abwefire, ifire «JRit*

fdtjulbigen anzugeben, fo bafj bie SBaßrßeit fefilwer
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VNS 1467. Juni 15. Wie streng es die
Geistlichkeit mit dem Treiben der sog, Hexen und Zauberer

nahm, beweist die Beschuldigung des Bischofs
von Sitten, daß man in Bern, „bös unholde Frauen
oder Mannen" nur mit Geld strafe, worauf Bern
antwortet, daß solche Leute itt Bern nach kaiserlichem

Recht mit Feuer bestraft würden, und den
Bischof ersuchen, falls ihm solche Reden wieder zu
Ohren kämen, die von Bern mit der Wahrheit zn
verantworten. (Wie abergläubisch man damals war,
bezeugt u. a. die Freiburger Stadtrechnung von
1482: «plusieurs personnes «ut ete emprisonnées
ponr supositiou lis soreellerie, ou pavs 1g sol. aU

barbier pour les raser pour voir, si elle n'avaient
pas quelques taolres brunes au oorps àe brûlure
internale!)

„Frevel am Leib" ist ein oft vorkommender
juridischer Ausdruck, unter dem man tatsächliche

Angriffe gegen Nebenmenschen bezeichnete.
Maßregeln dagegen war die Vermahnung gegen Frie-
densbrnch, oder gegen Unfrieden, deren z. B. 1470
im Twmgherrnftreit Erwähnung geschieht. Dieser
Gebrauch bestand darin, daß an öffentlichen Festen,
wie Hochzeiten, Kirchweihen usw., ein obrigkeitlicher
Beamter die Anwesenden unter Strafandrohung
gegen Uebertretung zu Rühe und Frieden
vermahnte.

Jb. 1477. An die Dekane zuhanden ihrer
Geistlichen. Beim Verhör von Straßenräubern und Mördern

habe man bemerkt, daß bei der Beichte die
Priesterschaft den Verbrechern abwehre, ihre
Mitschuldigen anzugeben, so daß die Wahrheit schwer
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ober nicfit au ben Sag gfebtadjt werben fönne.
Safier ift Unfere «JRetnung, benv ©tieftetn su Berieft*

ten, flidj, fotdjer garben sur ©etfinfteitung bei SSafit*
fieit nicfit su bebtenen, bei Slubroßung Unferer Un*
ßnabe.

DSpB T p. 248. 1510. Urfunbe eineg in ©ern
geßaitenen Sanbtageg, ba bex Scfiultfieijj auf bem
©etidjtSftufit an bet Steufegaffe an faifeiriicfiex Sanb*
ftrafje su ©ertcfit fafj. Sie Släger üor tfimi, fowiei
meine Sperren Sieht* unb ©rofjtäte, genannt bie
©urger, alle nadj ©ewofinfieit mit ber ©lode Der*
fummlet, roegen emeS im SBirtSfiauS sum Qcfifen
allfiier begangenen «DcotbeS. SIlS eS um bag gälten
beg Urteils su tun wat, gab1 ber suerft Slngeftagtei
ben ©icfitem Beit sum ©ebenfen, Worauf fitdj! bie*
felben nacfi; alter ©eroofiufie.it inS SpauS ber Sperren

3Utn Siftetswang Begaben, ratsufcfilagen, um fidj
uadjfier wieber üor ben ©tcfite.tftufil an ber Steus*
aaffe su üerfügett.

Sb. Z p. 73. 1520. SeS SobfttttagS Wegen, ben
SpanS gt'tfcfiing, beS gleiidjnamigen ScfiußmacfierS
Sofin, ben er an Sienßart Sefiiferli beging, foll
grifcfiing bei SBitwe Scfiifettig, einet geb. ßlfa
Sfiüring üon Spabftettett, 20 ©funb ßntfdjäbtgung
Besafilen. Spans grifcfiing fiatte alg Sölbner unb
SBerber tu ben ttalientfcfiieu gelbsügen gebiient unb
wutbe roegen obgenannteu Sobfefitageg üon ©ein
uerbannt, begab ftcfi, nacfi! greibuig unb fpätet nacfi

Sfiun. Sllg 1528 fein Scfiwuger, ©enner ©iflauS
SRauuel sur Unterbrüdung ber teformationSfetnb*
ließen Unrufien ing Dberlanb gefanbt würbe, bebiente

er ftcfi' grifcfiingg, ber ficfi bei biefem Slntafj aus*
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oder nicht an den Tag gebracht werden könne,

Daher ist Unsere Meinung, den, Priestern zu berichten,

s!ich. solcher Farben zur Verfinstexung der Wahrheit

nicht zu bedienen, bei Androhung Unserer
Ungnade.

O80L i p. 248. 1510. Urkunde eines in Bern
gehaltenen Landtages, da der Schultheiß auf dem
Gerichtsstnhl an der Kreutzgasse an kaisexliche'r Landstraße

zu Gericht saß. Die Kläger vor ihm, sowie!
meine Herren Klein- und Großräte, genannt die
Burger, alle nach Gewohnheit mit der Glocke
versammlet, wegen eines im Wirtshaus zum Ochsen

allhier begangenen Mordes. Als es um das Fällen
des Urteils zu tun mar^ gab! der zuerst Angefragt«
den Richtern Zeit zum Bedenken, worauf sich
dieselben nach alter Gewohnheit ins Haus der Herren
zum Distelzwang begaben, ratzuschlagen, um sich

nachher wieder vor den Richterstuhl an der Kreuzgasse

zu verfügen.

Jb. 2 p. 73. 1520. Des Todschlags wegen, den
Hans Frisching, des gleichnamigen Schuhmachers
Sohn, den er an Lienhart Schiferli beging, soll
Frisching der Witwe Schiferlis, einer geb. Elsa
Thüring von Habstetten, 20 Pfund Entschädigung
bezahlen. Hans Frisching hatte als Söldner und
Werber in den italienischen Feldzügen gedient und
wnrde wegen obgenannten Todschlages von Bern
verbannt, begab sich nach Freiburg und später nach

Thun. Als 1528 sein Schwager, Venner Niklaus
Manuel zur Unterdrückung der reformationsfeindlichen

Unruhen ins Oberland gesandt wurde, bediente

er sich Frischings, der sich bei diesem Anlaß aus-
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seicfinete. ©adj' üerfefiiebenen üergeblidjen ©emü*
fi'ungen, bte ©erbannung grifcfiiingg aufsußeben, ge*
lang biefe «Slmueftie su allgemeiner ©erwunberung
wtber ©eefit unb ©efefe. grifdjltng fam wieber nadj
©ern, taufte bag SuterlafnerfiuuS oben an bex

Sunferngaffe, jefet ©r. 59, Baute eS neu auf, fam
in ben ©rofjen ©at unb Würbe Sanbüogt üou
«JRilben. (S. be duetüatn „Sttcfilicße Buftänbe in
©ein üot ßinfüfi'tung bet ©efotmatioU", p. 263;
gißt SluSsüge aus ©adjttägen SlnSfi'elm'S, fieße fei*
ner S- ©• D. gifcfiet „©otttattS ©etnoiS" I., Wir
fialten baS Original biefeg ©ilbeg, im ©efife, Pon
Spettn Oberft & P. Sfdjarner, alg eine Original*
maleret ©. «JRanuelS.)

RM 1579. «JRärs 21. „Saüib SBärenfelg feine
Serfiaueuen Spofen wieber augfiingeben, foll fie „üer*
neten" laffen unb sur ©ufj 1 ©1. geben." (Ser ©e*
treffenbe fiatte ftctj gegen bag Steibermanbat üer*
gangen.)

©oliseib. ©r. 2, p. 87. 1600, «JRai 3. «JRarter

follen allein mit bem 50, 100 uub 150 ©funb
fdjweren Stein su breien malen an einem Uebel*
täter gebrauefit Werben, anbere «JRarter bürfen oßne
obrigfeittidtjen ©efefi't meßt mefir sur Stuwenbung
fommen. (©ei inguifitorifefien ©erfaß'ren gegen ©er*
fiaftete bebiente mau ficfi, beS fog. „gragenS", b. fi.
aller Slrten golter. ßtne «JRetßobe, bie oft su un*
SUDertäffigeu BeugenauSfagen unb nicfit feiten su
Suftismorben füfirten. Scfion Sdtjultfieifj «Jtubolf Spof*

meifter (1418—46) fpracfi ficfi bei Slnlafe beS Swing*
fierrenftreiteS gegen bie Slnwenbung Der golter auS.)

Stabtbibl. Ms. Spift. Spetü. XI. 15. Ms g. Scfiä*
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zeichnete. Nach verschiedenen vergeblichen
Bemühungen, die Verbannung Frischings aufzuheben,
gelang diese Amnestie zu allgemeiner Verwunderung
wider Recht und Gesetz. Frischling kam wieder nach

Bern, kaufte das Jnterlaknerhaus oben an der
Junkerngasse, jetzt Nr. 59, baute es neu auf, kam
in den Grofzen Rat und wurde Landvogt von
Milden. (T. de Quervain „Kirchliche Zustände in
Bern vor Einführung der Reformation", p. 263/
gibt Auszüge aus Nachträgen Anshelm's, siehe ferner

H. B. v. Fischer „Portraits Bernois" I., wir
halten das Original dieses Bildes, im Besitz, von
Herrn Oberst. L.. v. Tscharner, als eine Originalmalerei

N. Manuels.)
1579. März 21. „David Wärenfels seine

zerhauenen Hosen wieder aushingeben, soll sie „ver-
neien" lassen und zur Büß 1 Gl. geben." (Der
Betreffende hatte sich gegen das Kleidermandat
vergangen.)

Polizeib. Nr. 2, p. 87. 1600, Mai 3. Marter
sollen allein mit dem 50, 100 und 150 Pfund
schweren Stein zu dreien malen an einem Uebeltäter

gebraucht werden, andere Marter dürfen ohne
obrigkeitlichen Befehl nicht mehr zur Anwendung
kommen. (Bei inquisitorischen Verfahren gegen
Verhaftete bediente man sich des sog. „Fragens", d. h.
aller Arten Folter. Eine Methode, die oft zu
unzuverlässigen Zeugenaussagen und nicht selten zu
Justizmorden führten. Schon Schultheiß Rudolf Hof-
Mister (1418—46) sprach sich bei Anlaß des

Twingherrenstreites gegen die Anwendung der Folter aus.)
Stadtbibl. Ns. Hist. Helv. XI. 15. Ns F. Schä-
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ier. Unter Slrt. Sfiun 1619, Suti 27. Slm Sanbtag
in ber Sauenen würbe sum erftenmal eine SinbS*
mörberin sum Sdjwett üetutteitt, wäfi'renb fie fm*
fier immer erträuft würben.

©oliseib. «Rr. 13., p. 442. 1752, San. 27.

S'irnen, bie miitber fefi'Ibaien, mag oag obete ßfioi*
geriet)! mit bem SpalSetfen beftrafen, obet ifi'nen bie
Saaxe abfdjnetben laffen unb mit Strofifränseu bte
Stabt fiinabfüßren, aber üon bem ßinfperten in
Srüllen uub bem Slbprügeln auf offenem ©lafeejoll
abftrafitert Werben. (Slbbilb. in „©ern im 16. Safir*
fiunbert", p. 16.)

Stabtbibl. Ms Sptft. Sein. XXI b, 375. Ms
©farrer Spowatb. Seit 1826 wutbe nicfit mefir ge*
ßängt, unb bie swei ©algen bei Der Stabt würben
afigeßrodjen. (SlBbilbungen ü. ©algen in Bemp'S'
„Sdjweis. ©tlbercfixontfen".)

SluS bem fog. fdjwatsen ©udj üon ©lanfenfiutg.
1873 (1573? 1373?) ermorbete eine «©argaret SpäuS'ler

ifiren in ©olttgen wofineuben ©ater, aus gurdtjt, er
mödjie ein britteS Mal fi'ettaten. «JJcatgaret würbe
bem Scbarfrt'djter übergeben unb am 11. ©oü. 1873
exequiert. Sie ©erbrecfierin würbe, auf ben ©algen*
büfi'l bei Bweifimmen gefüfirt unb auf einem Sdjet*
terfiaufen an einen ©fafit gebunben. Sie betete,
wäfi'renb ein SpenfetSfnecfit ben Stricf ansog, um fie
su erwürgen unb ein anberer ifir bie Sanb ab'
fcfilug, worauf ber Sdjarfridjter ben Sdjeitetfiaufen
ansünbete.
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rer. Unter Art. Thun 1619, Juli 27. Am Landtag
in der Lauenen wurde zum erstenmal eine
Kindsmörderin zum Schwert verurteilt, während sie früher

immer ertränkt wurden.

Polizeib. Nr. 13., p. 442. 1752, Jan. 27.

Dirnen, die minder fehlbaren, mag oas obere
Chorgericht mit dem Halseisen bestrafen, oder ihnen die

Haare abschneiden lassen und mit Strohkränzen die
Stadt hinabführen, aber von dem Einsperren in
Trüllen und dem AbPrügeln auf offenem Platze soll
abstrahiert werden. (Abbild, in „Bern im 16.

Jahrhundert", p. 16.)

Stadtbibl. Ns Hist. Helv. XXI b, 375. Ns
Pfarrer Howald. Seit 1826 wurde nicht mehr
gehängt, und die zwei Galgen bei oer Stadt wnrden
abgebrochen. (Abbildungen v. Galgen in Zemp's"
„Schweiz. Bilderchroniken".)

Aus dem sog. schwarzen Buch von Blankenburg.
1873 (1573? 1373?) ermordete eine Margaret Häusler
ihren in Boltigen wohnenden Bater, aus Furcht, er
möchte ein drittes Mal heiraten. Margaret wurde
dem Scharfrichter übergeben und am 11. Nov. 1873
exequiert. Die Berbrecherin wurde auf den Galgenbühl

bei Zmeisimmen geführt und auf einem
Scheiterhaufen an einen Pfahl gebunden. Sie betete,
während ein Henkersknecht den Strick anzog, um sie

zu erwürgen und ein anderer ihr die Hand
abschlug, worauf der Scharfrichter den Scheiterhaufen
anzündete.
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